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Bis zur heurigen Winterolympiade wurden (wir) Skifahrer aus dem Burgen-

land immer als Flachländler abgestempelt – dank unserer Olympiasie-

gerin Julia Duijmovits ist dies nun vorbei. Aber manche Vorurteile 

gegen die Burgenländer geben immer noch Anlass zu Witzen. 

Ganz anders verhält es sich schon längere Zeit bei den Ingenieurbüros aus dem 

„Flachland“. Die Ingenieure aus dem Burgenland sind national und auch darüber 

hinaus sehr gefragt – hier mussten wir uns nie für unsere Herkunft aus dem kleinen 

Burgenland schämen beziehungsweise unsere Leistungen unter den Scheffel stel-

len. Bei fast allen bedeutenden Prestigebauten und Großobjekten auch jenseits 

der Landesgrenzen sind die Ingenieurbüros aus dem Burgenland im Einsatz. 

Dieser gute Ruf kommt einerseits sicher auch durch Fleiß und Ehrgeiz (die Menta-

lität der Burgenländer) zustande, andererseits vor allem aber auch durch die solide 

und beispielgebende Ausbildung – speziell im Sektor der Gebäudetechnik. Hier 

war die HTBL Pinkafeld ein Jahrzehnt lang die einzige technische Lehranstalt für 

Ingenieure. Aus allen Bundesländern kamen die Haustechniker, um sich ihr Grund-

wissen im Burgenland anzueignen. Davon profitierte selbstverständlich ganz Öster-

reich, dessen Ingenieure auch weltweit einen guten Ruf genießen – auch wegen 

des Know-hows aus dem „Flachland“! 

Editorial Editorial

Kleines Land ganz groß!

KommR Ing. Johannes Ernst

Fachgruppenobmann der Ingenieurbüros 
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Die Strom-Energie-Frage wird 

die Menschheit in Zukunft 

mehr denn je beschäftigen. 

Nach neueren Berechnungen wird 

der Bedarf weiterhin kräftig stei-

gen, aber woher nehmen? 

Fossile Brennstoffe und Atomkraft 

sind umwelttechnisch mehr als 

fragwürdig, der Ausstieg wird auch 

teilweise schon realisiert, regional 

nutzbare Wasserkraft ist endlich und 

bringt ebenfalls, wenngleich meist 

kleinere, Umweltprobleme mit sich. 

Nachwachsende Biomasse hat zwar 

inzwischen in unseren Breitengraden 

einen festen Platz und steigenden 

Anteil, aber angesichts prognostizier-

ter steigender Bevölkerungszahlen 

und weltweit endlicher Verfügbarkeit 

in Hinblick auf Biodiversität kaum 

eine ausreichende Versorgungskapa-

zität. Endlos und dauernd verfügbar 

sind lediglich Sonne und Wind, aber 

auch nicht immer und überall. 

Daher können diese Quellen wohl 

nur Teil eines Gesamtversorgungs-

konzepts sein, das sowohl auf topo-

graphische wie auch auf regionale 

Gegebenheiten zu beziehen ist. 

Wind als Energiequelle: 
Alternative oder Teillösung?
Energiequellen gibt es viele. Aber welche sind wo sinnvoll auszubeuten, welche Umweltauswirkungen sind die 

Folgen, welche Gefahren und Kosten sind damit verbunden und nicht zuletzt: Welche Quellen sind technisch 

leicht anzuzapfen und wirtschaftlich nachhaltig? Ist Windkraft eine Alternative zu anderen „erneuerbaren“ 

Energiequellen? Auch bei uns?

Daten und Fakten zur Windkraft

Zukunft 

Auch wenn man sich dessen 

kaum bewusst ist, die kos-

tenlose Windenergie wird 

vom Menschen schon seit Jahrtau-

senden genutzt. Einerseits zur Fort-

bewegung – siehe Segelschifffahrt – 

andererseits durch Umwandlung in 

mechanische Energie, etwa durch 

Windmühlen. Heute aber liegt der 

primäre Verwendungszweck der 

Windenergie jedoch in der Erzeu-

gung von elektrischem Strom. Seit 

Jahren, etwa seit den 80er-Jahren 

des 20. Jahrhunderts, werden im-

mer mehr Windkraftanlagen auf-

gestellt und Windparks errichtet, 

auch, weil sich die Erkenntnis durch-

gesetzt hat, „dass die Ressourcen 

an fossilen Energieträgern sehr be-

grenzt sind, dass Kernkraft schon 

aus Sicherheitsgründen keine wirk-

lich gute alternative Möglichkeit zur 

Stromerzeugung ist und dass die 

herkömmlichen Methoden zur Stromerzeugung stets Umweltproblemati-

ken mit sich bringen.“ So die Begründung, wie sie in einem Printmedium 

nachzulesen war. 

Nicht zu vergessen ist, dass sich die Errichtung von Windkraftanlagen auch 

wegen des Ausstiegs zu einem durchaus lukrativen Wirtschaftszweig entwi-

ckelt hat, der auch Technikern die Möglichkeit gibt, neue, innovative und 

effizientere Lösungen zu entwickeln. So hat sich – ohne die genauen Zahlen 

zu verifizieren – mit der Höhe und der Rotorfläche moderner Windanlagen 

deren Leistung in den letzten 20 Jahren ungefähr verzehnfacht. Und mit der 

steigenden Effizienz werden auch vermeintlich windschwächere Standorte 

immer attraktiver. Wobei es aber nicht nur um Großturbinen geht, auch 

Kleinanlagen werden interessanter, insbesondere für die private und dezen-

trale Energieversorgung. Je nach Rahmenbedingungen sind unterschied-

lichste Anwendungen gefragt. 

So sichern kleine, erschwingliche Windturbinen Menschen in netzfernen Ge-

bieten, z. B. in der Landwirtschaft, ein Minimum an elektrischer Grundver-

sorgung, etwa zum Betrieb von Wasserpumpen. In manchen, eher nicht 

in Österreich befindlichen Urlaubsregionen versorgen sie alleine oder ge-

meinsam mit Solarkollektoren abseits gelegene Ferienhäuser mit Strom. 

„In der Seeschifffahrt und Navigation werden sie ebenso eingesetzt wie 

zur Stromversorgung von Mobilfunkstationen oder weit abgelegenen For-

schungsstationen.“

Die Umweltschutzorganisation 

„Greenpeace“ nimmt an, es 

sei durchaus möglich, dass 

bis zur Mitte dieses Jahrhunderts 

mehr als ein Drittel des benötigten 

Stromes in Deutschland über Wind-

energie erzeugt werden kann, was 

zu einer erheblichen Einsparung 

an CO2-Emissionen führen würde. 

(CO2-Einsparung mehr als 4 Milliar-

den Tonnen). Auch wenn in Öster-

reich das Potenzial geringer sein 

sollte, so sprechen die Zahlen und 

Fakten dafür, dass Windenergie zukünftig auch hier wohl immer stärker ent-

wickelt (und gefördert?) werden wird.

In wieweit sich eine vernünftige Energiepolitik abseits der Interessen der 

großen Stromkonzerne in den nächsten Jahren durchsetzen wird, wird man 

sicherlich in näherer Zukunft beobachten können. Jedenfalls sollte der 

Windenergie, wie auch den anderen regenerativen Energien, deutlich mehr 

Beachtung geschenkt werden und die Technik – auch bei Kleinturbinen – 

weiterentwickelt werden. Man sollte zudem nicht vernachlässigen, dass die 

Windenergie neben der guten CO2-Bilanz auch für ein Stück Autarkie hin-

sichtlich unserer zukünftigen Energieversorgung dienlich ist.

René Herndl
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Vorteile:

Nachteile: 

Die Vorzüge der Nutzung von Windenergie liegen eigentlich auf der Hand. 

Nachteile ebenso.

• Wind, ein Geschenk der Natur wie die Sonne, ist kostenlos, reichlich und 

dauerhaft zu haben. Sobald die Investitionen in Windkraftanlagen getä-

tigt sind, liefern diese nahezu kostenlose Energie. 

• Keine Form der Energiegewinnung benötigt so wenig Platz. Die tatsäch-

lich verbrauchte Fläche durch Windkraftanlagen ist minimal, die Investiti-

onskosten amortisieren sich schnell und auch finanzielle Gewinne stellen 

sich ein. 

• Windkraftanlagen können sicher betrieben werden und erzeugen im Be-

trieb keinerlei schädliche Emissionen. Geringe Emissionen fallen lediglich 

bei der Herstellung, dem Aufbau und der Wartung von Windkraftanlagen 

an, die im Vergleich zu den Emissionswerten konventioneller Kraftwerke 

jedoch fast zu vernachlässigen sind. 

• Die Nutzung der Windenergie zur Stromerzeugung kann noch stark aus-

gebaut werden, da es noch sehr viele Potenziale (mögliche Flächen) gibt, 

die genutzt werden können.

• Einer verstärkten Nutzung der Windenergie sind somit kaum Grenzen ge-

setzt.

• Dezentrale Versorgung, geringere Netzkosten.

• Wind wird es zwar immer geben, es ist jedoch kaum vorhersehbar, wann es 

wo wie viel Wind gibt. Deshalb ist es unmöglich, mittels Windkraftanlagen 

konstante Mengen an elektrischem Strom zu erzeugen. Also ist es auch nicht 

möglich, bei der  Energieversorgung alleine auf die Windenergie zu setzen. 

• Windkraftanlagen können durchaus dazu führen, dass Landschaftsbilder ne-

gativ beeinfl usst werden und Regionen ihren ursprünglichen Charakter ver-

lieren. 

• Aufgrund der Geräuschentwicklung durch die Windkraftanlagen sind Grenz-

werte zu beachten und bestimmte Mindestabstände zu Wohnanlagen ein-

zuhalten.

• Umweltschützer kritisieren auch die potentielle Gefahr für Vögel, die vor 

allem nach der Errichtung feststellbar ist.

Norbert H. ist 45 Jahre alt, 

verheiratet, Vater von zwei 

Kindern, selbstständig und 

beruflich erfolgreich. In seinem Un-

ternehmen beschäftigt er neben sei-

ner Gattin auch noch zwei weitere 

Mitarbeiter. Alles fl oriert, doch plötz-

lich erleidet er einen Schlaganfall. 

Norbert H. hat Glück im Unglück, 

er wird nur ein paar Monate ausfal-

len. Was er allerdings nicht hat, ist 

weder eine Betriebsunterbrechungs-

Versicherung noch eine Berufsunfä-

higkeits-Versicherung.  Bei der Absi-

cherung existenzieller Risiken denkt 

man in erster Linie an eine Berufshaftpflicht-Versicherung, wenn aus der be-

ruflichen Tätigkeit ein Schaden in der Sphäre eines anderen verursacht wird. 

Was ist aber, wenn es einen plötzlich selbst erwischt, wie Norbert H. Ihre 

Arbeitskraft ist Ihr höchstes Gut – sie sichert Ihr Einkommen und damit Ihren 

Lebensunterhalt und die Freiheit. 

Die Absicherung der eigenen Arbeitskraft hat unseres Erachtens oberste 

Prioriät, wenn es durch Krankheit, Unfall oder Sachschaden plötzlich heißt: 

„Vorübergehend geschlossen“. Die Fixkosten (wie z. B. Mitarbeiterlöhne) 

laufen weiter und Gewinne bleiben aus. Die Ursachen für Betriebsunter-

brechung oder auch Berufsunfähigkeit werden immer vielfältiger. Eine sta-

tistische Auswertung zeigt: Nicht Unfälle sind die Hauptursache für Un-

terbrechungsschäden, sondern Erkrankungen des Bewegungsapparates 

(z. B. Rückenerkrankungen) 25 %, psychische Erkrankungen 25 % oder auch 

Krebs 16 %. Haben Sie für derartige Fälle richtig vorgesorgt? Wir haben die 

passenden Lösungen.

Die Absicherung der eigenen 
Arbeitskraft

Betriebsunterbrechungs-Versicherung
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Die guten Windstandorte 

sind bereits belegt – durch 

Abstandsregelungen zu 

bewohntem Gebiet, Natur- und Vo-

gelschutzgebieten sind die Flächen 

zur Windstromgewinnung auch nur 

begrenzt nutzbar. Mit kleinen Wind-

kraftanlagen (laut Definition der 

Norm bis maximal 200 m² überstri-

chene Rotorfläche, d.s. in der Praxis 

bis ca. 80 kW Nennleistung) kann 

man den Strom noch dezentraler und 

näher beim Verbraucher erzeugen. 

Zwei dieser Projektpartner (Solvento, 

Bgld. und Energiewerkstatt, OÖ) sind 

Ingenieurbüros, die sich beide seit 

fast 20 Jahren hauptsächlich mit der 

Windenergienutzung befassen. 

Der Energiewerkstatt-Verein (IB für 

Maschinenbau) mit Ihrem GF Hans 

Winkelmeier, einem der Pioniere der 

Windkraftnutzung in Österreich, führt 

eine begleitende Windmessung in 

Lichtenegg durch und vermisst die 

Leistungskennlinien der Kleinwindan-

lagen nach der Norm EN 61400-12.

Die Solvento (IB für Maschinenbau 

und Meteorologie) mit GF Kurt Leeb 

ist für die Betriebsüberwachung des 

Testfeldes und die Langzeitevaluie-

rung zuständig. Darüber hinaus soll 

sie einen einfacheren Zertifi zierungs-

standard entwickeln, um mehr Her-

steller von Kleinwindanlagen (KWEA) 

zur Typenprüfung zu motivieren.

Private und Landwirte in Österreich haben in den letzten Jahren vermehrt 

Kleinwindanlagen im Leistungsbereich von 5 bis 15 kW gekauft und be-

treiben diese direkt im eigenen Garten oder Hof. Der erzeugte Strom wird 

vorrangig selbst verbraucht und Überschüsse werden ins Netz eingespeist. 

Aber: Sind Kleinwindanlagen technisch voll ausgereift und können sie da-

durch vom normalen Konsumenten ohne Risiko betrieben werden?

Mit diesen und ähnlichen Fragen befasst sich ein seit 2011 laufendes For-

schungsprojekt Kleinwindkraft mit Testfeld in Lichtenegg – Bucklige Welt, 

NÖ.

Das von der FFG (Österreichische Forschungs-Förderungs-Gesellschaft) im 

Rahmen des Klima-Energie-Fonds geförderte Projekt wird von folgenden 

Projektpartnern finanziert und durchgeführt:

Auf dem Testfeld wurde bereits 2010 vom Hauptprojektpartner EVN die 

Infrastruktur für neun Kleinwindanlagen und einen Teststand gebaut – das 

sind Fundamente, Verkabelung und Container für Wechselrichter, Zähler 

und Datenübertragung. Die Langzeitevaluierung startete mit April 2011 

und es gibt europaweit kein Testfeld, das mit Daten von mehr als zwei 

Jahren aufwarten kann. Entsprechend groß ist auch das internationale Inter-

esse – Besucher aus aller Welt und zahlreiche Einladungen für Vorträge bei 

Fachtagungen waren das Ergebnis.

Aber auch für private Interessenten hat sich das Testfeld als Ausflugsziel 

etabliert – noch dazu steht neben dem Testfeld eine große Windkraftan-

lage, die mit einer Aussichtsplattform in 65 m Höhe und professionellen 

Führungen an Sonntagen zahlreiche Menschen mit Interesse an der Wind-

kraft anlockt.

Anfangs zierten sich manche Hersteller, ihre Kleinwindenergieanlagen 

(KWEA) für unabhängige Tests zur Verfügung zu stellen – jetzt nach zwei-

einhalb Jahren gibt es bereits eine Warteliste, da nur begrenzt Testplätze 

zur Verfügung stehen. Die Projektpartner haben stets versucht, eine bun-

te Mischung verschiedener Bauarten, Masttypen und Leistungsgrößen von 

Kleinwindanlagen zu errichten, um auch den Besuchern die Vielfalt der An-

lagentypen zu zeigen. Zurzeit laufen KWEA mit Nennleistungen von 0,4 kW 

bis 10 kW in Lichtenegg.

Forschungsprojekt 
Kleinwindkraft
Große Windkraftanlagen findet man hauptsächlich im windstarken Osten unseres Landes – mit Jahresende 

2013 produzierten ca. 870 Windräder mit einer Nennleistung von 1684 MW Strom aus Wind. Rund 250 Anla-

gen sollen 2014 neu dazukommen.

ÖGUT

EVNAG

AEE NÖ-Wien

Solvento

FH Technikum Wien

Energiewerkstatt

Wicon

FE-A

GU

FE-S

KU

FE-U

KU

KU

Gesamtkosten:

W

NÖ

W

B

W

OÖ

NÖ

Projektpartner Organisationstyp Bundesland Hauptaufgabe im Projekt

Projektkoordination, Öffentlichkeitsarbeit

Bereitstellung Infrastruktur, Entwicklung 
eines Geschäftsmodells, Öffentlichkeitsarbeit

Entwicklung zielgruppenspezifi scher 
Informationsmedien

Entwicklung eines vereinfachten 
Zertifizierungsstandards

Netzqualitätsuntersuchungen, 
Anforderungen an Wechselrichter

Umsetzung der Leistungskennlinienmes-
sung, Langzeitmessung

Bereitstellung Infrastruktur

ca. EUR 600.000,–
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Zum Projektabschluss sollen schließlich die 
folgenden Fragen beantwortet werden können:

Wissenschaftliche Qualität und Methodik:

• Wie verhalten sich Kleinwindenergieanlagen (KWEA) im Niederspannungsnetz, in der Zusammenschaltung mit 

mehreren anderen KWEA oder PV-Anlagen?

• Wie kann ein Zertifikat für KWEA aussehen, das die nötigen Sicherheitsanforderungen erfüllt, aber einfach genug 

anzuwenden und kostengünstig genug ist, um von den Herstellern akzeptiert zu werden?

• Welche KWEA sind hinsichtlich ihres Ertrags und ihrer Zuverlässigkeit zu empfehlen?

• Welche Wechselrichter sind zur Netzanbindung von KWEA zu bevorzugen?

• Was sind die Erfahrungen verschiedener KWEA-Typen im Langzeitbetrieb und wie sehen ihre Leistungsfähigkeit 

und ihre Betriebskosten aus?

• Was muss bei der Projektierung von KWEA hinsichtlich rechtlicher Rahmenbedingungen und der Netzanbindung 

beachtet werden?

5 inhaltliche Arbeitspakete

• Zertifizierung: Recherche existierender Zertifizierungsverfahren und Entwicklung eines vereinfachten Zertifizie-

rungsstandards

• Leistungsvermessung: Vermessung von 5 KWEA gemäß EN 61400-12 auf einem Prüfstand

• Langzeitevaluierung (mind. 2 Jahre): 

• Energieertrag (Messung am Einspeisepunkt), technische Verfügbarkeit (sechs Monate „strenge Phase), Rege-

lungsverhalten, elektrische Eigenschaften

• Netzqualität: Anforderungen an Wechselrichter, Messungen der Netz-Rückwirkungen an der Übergabestelle und 

der KWEA selbst

• Entwicklung eines Geschäftsmodells: Kunden- und Potenzialanalyse sowie Preisbildung eines modularen Pro-

dukts Kleinwindkraft

2 sonstige Arbeitspakete

• Erarbeitung zielgruppenspezifischer Informationsmaterialien und Arbeitsbehelfe

• Arbeitspaket zur Projektkoordination und allgemeinen Öffentlichkeitsarbeit

Ein Großteil der Arbeitspakete des Projekts wurde bereits erfolgreich abgeschlossen, der Rest wird bis zum Pro-

jektende im Frühjahr 2014 noch aufgearbeitet. Einige der Projektpartner versuchen gerade, ein Nachfolge-For-

schungsprojekt auf die Beine zu stellen, um die Infrastruktur des Testfeldes und auch den erworbenen Bekannt-

heitsgrad in Fachkreisen weiter nutzen zu können.

Zwischenergebnis

Als Zwischenergebnis der 

Tests von bisher 13 Klein-

windanlagen kann Folgen-

des gesagt werden: Ca. die Hälfte 

der Kleinwindanlagen bringt gute 

bis sehr gute Stromerträge (mit Spit-

zenwerten bis 1.700 Volllaststunden 

pro Jahr – das reicht bereits an die 

Ergebnisse von Großanlagen he-

ran), die andere Hälfte blieb hinter 

den Erwartungen zurück. Dabei ha-

ben zertifizierte Anlagen einen Vor-

teil gegenüber denen, die nicht ty-

pengeprüft sind. Die Verfügbarkeit 

der Anlagen ist unter anderem auch davon abhängig, welches Engagement 

der Hersteller bzw. Vertreiber der Anlagen in puncto Störungsbehebung 

zeigt. 

Einige Hersteller haben Lichtenegg als guten Kontaktort mit interessierten 

Kunden entdeckt und nutzen neben den unabhängigen Testergebnissen für 

ihr Marketing den Standort auch für eigene Tests und Optimierungen ihrer 

Anlagen oder tauschen sich mit anderen Herstellern aus.

Auf der Webseite des Forschungsprojekts (www.energieforschungspark.at) 

können Interessierte die Daten der einzelnen KWEA abfragen und auch 

aktuelle Stromerträge der Anlagen jeweils vom Vortag einsehen.

Ing. Kurt Leeb

Solvento energy consulting

Ing. Kurt Leeb
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Windräder schwingen auch 

bei normalen Windge-

schwindigkeiten bis zu ei-

nen Meter mit. Eine große Belastung 

für das Material, die zu Schäden und 

im schlimmsten Fall zum Ausfall der 

Anlage führen kann. Betreiber prü-

fen daher kontinuierlich, wie stark 

die Schwingungen sind – mit Hilfe 

von Sensorik, die in Turm und Rotor-

blättern eingebaut ist. 

Der Nachteil dabei: 

Es kann immer nur an den Stellen 

gemessen werden, wo Sensoren an-

gebracht wurden. Ein umfassendes 

Schwingungsmuster der gesamten An-

lage ist mit dieser Technologie nicht 

möglich. Bei Offshore-Anlagen kom-

men weitere Anforderungen hinzu. 

Forscher haben sich dieses Problems 

angenommen. Auf der CeBIT in Han-

nover stellen sie ein technisches Sys-

tem vor, mit dem die Schwingungs-

analyse umfassend für die gesamte 

Anlage und aus mehreren hundert 

Metern Entfernung funktioniert. Es 

besteht aus einem Laser, der auf die 

Anlage gerichtet ist und die Schwin-

gungen auf beliebigen Stellen der 

Oberfläche messen kann. Damit das 

auch auf den beweglichen Bauteilen 

wie den Rotorblättern geschehen 

kann, führt der Laser automatisch 

deren Bewegung nach. 

Neue Messtechnik für Windräder
Rotor und Turm einer Windkraftanlage können auch bei normalem Betrieb stark schwingen. Die Analyse dieser 

Schwingungen spielt eine wichtige Rolle bei Entwicklung und Wartung. Frühzeitige Erkennung von Verschleiß-

erscheinungen minimieren die Wartungskosten und Gefahren von havarierten Rotorblättern. Wissenschafter 

präsentierten auf der letzten CeBIT ein neues Systemkonzept.

Trackingverfahren

Kompakt und mobil

Dafür ist das Herzstück des Systems zuständig – ein IT-basiertes Tracking-

system. Die Wissenschafter haben es intelligent mit Systemtechnik und 

Bildauswertung verknüpft. Kamera und Laser sind auf einem Schwenknei-

gekopf montiert, damit sie den Bewegungen der Rotorblätter folgen kön-

nen. Die Kamera macht Aufnahmen der Anlage und leitet sie an eine Bild-

verarbeitungssoftware weiter. Diese erstellt aus den Daten am Computer 

ein virtuelles Modell der Flügel. Mit Hilfe dieser Daten wird der Schwenk-

neigekopf dann so angesteuert, dass der Laser den Rotorblättern folgt. 

Gleichzeitig sammelt die Kamera Informationen über die exakte Position 

des etwa zwei bis drei Zentimeter großen Laserpunkts auf dem Rotorblatt, 

um dessen Ausrichtung auf den drehenden Flügeln zu stabilisieren. 

So lassen sich beliebig viele Punkte der Anlage im laufenden Betrieb scan-

nen – auch aus großer Entfernung. In kurzer Zeit entstehen so wesentlich um-

fassendere Analysen, als sie mit den fest verbauten Sensoren möglich sind. 

Die Messdauer ist variabel: 

Je langsamer die Schwingungen, desto länger misst der Laser. 

Das kompakte System ist mobil und kann mit einem Fahrzeug an die 

gewünschte Stelle gebracht werden. Betreiber können diese Technologie 

nutzen und so auch ihre älteren Anlagen, z. B. hinsichtlich Lebensdauer, 

bewerten. Auf der CeBIT zeigten die Forscher einen Prototyp des Diagno-

setools. An einem zwei Meter großen Windradmodell konnten Besucher 

den Weg des augensicheren Laserstrahls als grünen Punkt auf den Rotor-

blättern verfolgen. Auf zwei angeschlossenen Bildschirmen waren die Auf-

nahmen der Kamera und die Schwingungsanalyse zu sehen. 

Quelle: Fraunhofer-Gesellschaft
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meetING. meetING.

Topreferent Hannes Treichl er-

klärt, warum es innovative 

Unternehmen auf einem sich 

immer schneller verändernden Markt 

leichter haben und weshalb viel 

Potenzial oft ungenutzt bleibt. An-

hand zahlreicher Beispiele aus un-

terschiedlichen Branchen zeigt er 

auf, wie Zukunft schon JETZT ge-

staltet wird und dass Vorsprung aus 

vielen kleinen Entwicklungsstufen 

besteht. 

Mag. Wolfgang Steigenberger, Vize-

direktor des Austrian Standards Insti-

tute, referiert über die Wichtigkeit von 

Normen, die maßgeblich Einfl uss auf 

Innovationen nehmen. Sie liefern an-

erkanntes Wissen, von dem aus Weiterentwicklungen und Neuerungen möglich 

sind. Darüber hinaus sichern sie Marktnähe und Marktreife, helfen Innovationen 

in marktfähige Produkte und Dienstleistungen umzusetzen und beschleunigen 

somit den Return on Investment.

Die Entwicklungen des 1999 gegründeten österreichischen Fahrzeugprüf-

technik-Spezialisten AVL DITEST gelten als technologischer Maßstab in 

Europa. Namhafte Automobilhersteller vertrauen auf das technische Know-

how aus Graz. Wie sich der erworbene technologische Vorsprung sichern 

lässt, führt DI Gerald Lackner, Vorsitzender der Geschäftsführung, aus. In 

seinem Beitrag macht er deutlich, wie stark Neuentwicklungen Businessmo-

delle beeinfl ussen und treiben.

Ein besonderes Highlight erwartet uns durch den Beitrag der Sieger des Solar 

Decathlon 2013. Ein fulminanter Erfolg für das österreichische Team bei der ers-

ten Teilnahme an diesem weltweiten Wettbewerb. Wir erfahren, welche Heraus-

forderungen die Planer meistern mussten und mit welchen innovativen Zugän-

gen sie ihre Mitbewerber aus dem Feld schlugen.

PlannING Day – 
„The new way of innovation“
Der plannING Day 2014 – von 

12. Juni bis 13. Juni in Velden – wird 

vom Thema Innovation beherrscht. 

Top-Referenten werden dazu auf 

unterschiedlichsten Gebieten Stel-

lung beziehen.

„Innovationen werden anfangs maßlos 

überschätzt, auf Dauer aber maßlos 

unterschätzt“. So bringt Achim Berg, 

Chef von Microsoft Deutschland, die 

Entwicklung in der Forschungs-, Tech-

nologie- und Innovationspolitik auf 

den Punkt. Gerade Ingenieure dürfen 

sich allerdings beides nicht erlauben. 

Deshalb hat die Fachgruppe Steier-

mark als heuriger Co-Gastgeber des 

plannING Day 2014, die Jahrestagung 

unter das Motto „The new way of in-

novatING“ gestellt.

unterschätzt“. So bringt Achim Berg, 

Chef von Microsoft Deutschland, die 

Entwicklung in der Forschungs-, Tech-

nologie- und Innovationspolitik auf 

den Punkt. Gerade Ingenieure dürfen 

sich allerdings beides nicht erlauben. 

Deshalb hat die Fachgruppe Steier-

mark als heuriger Co-Gastgeber des 

plannING Day 2014, die Jahrestagung 

unter das Motto „The new way of in-

novatING“ gestellt.

Rechtsfragen, Impulse und UnterhaltungTopreferenten
Dass sogar in Rechtsfragen Innovati-

on ein Erfolgsfaktor ist, beweist Dr. 

Rainer Kurbos mit einem gewohnt 

kompetenten und humorvollen Bei-

trag zum Thema Privatgutachten. 

Frau DI Alexandra Amerstorfer fokus-

siert In Ihrem Impulsstatement auf die 

aktuellen Rahmenbedingungen der 

Förderprogramme, im Speziellen auf 

die Schwerpunkte Hochwasserschutz 

und Änderung der Regionalförderung.

Gemeinsam mit der FG Steiermark un-

terhält Sie der Fachverband mit einem 

erstklassigen Rahmenprogramm.

Neben der schon fast traditionellen 

Whiskey-Verkostung erwartet Sie die-

ses Mal auch eine Degustation edler Rumsorten, begleitet von Schokolade-

Kompositionen aus dem Hause des steirischen Chocolatiers Josef Zotter. 

Dass sich Humor und Wissenschaft nicht aus-

schließen, zeigt der Meister des Seminarka-

baretts. Prof. Bernhard Ludwig bringt das 

Beste aus seinen drei Programmen „10in2-

Lustvoll Leben“, „Anleitung zum Herzinfarkt“ 

und „Anleitung zur sexuellen Unzufrieden-

heit“ und hilft uns so, die größten Probleme 

dieses Jahrtausends neu zu sehen. Ein Im-

puls für Ihre persönliche Innovation!

Freuen Sie sich gemeinsam mit uns auf 

das abwechslungsreiche Programm des 

heurigen plannING Day in Velden am 

schönen Wörthersee!

Hannes Treichl 

DI Gerald Lackner
DI Alexandra Amerstorfer

Dass sich Humor und Wissenschaft nicht aus-

schließen, zeigt der Meister des Seminarka-

 bringt das 

Beste aus seinen drei Programmen „10in2-

Lustvoll Leben“, „Anleitung zum Herzinfarkt“ 

und „Anleitung zur sexuellen Unzufrieden-

Prof. Bernhard Ludwig
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modern livING. modern livING.

Skurrile Bauvorschriften?
Mitunter stöhnen nicht nur die Endverbraucher oder Bauherren unter der Lawine an (Bau-)Vorschriften, die in 
diesem oder anderen Fällen zu beachten sind. Viele, ja die meisten sind durchaus sinnvoll, manche und gar nicht 
so wenige jedoch muten eher skurril an – so der Tenor etlicher Fachleute. 

Skurrilitäten gibt es reichlich, 

wobei etliche im engeren Be-

reich der Landesbauordnun-

gen zu finden sind, die jeweilige 

Skurrilität also als ,,landesindividu-

ale Skurrilität“ nur für das jeweilige 

Bundesland gilt. Ein Beispiel (das an 

Skurrilität kaum noch zu überbieten 

ist) ist der Sicherheitshaken gegen 

Absturz gemäß § 45 a) der Kärntner 

Bauordnung:

,,In Gebäuden mit mehr als einem 

Vollgeschoß, die Aufenthaltsräume 

enthalten, sind ab dem zweiten 

Vollgeschoß zumindest bei zwei 

Fensteröffnungen innerhalb eines 

Geschoßes, und in Gebäuden mit 

mehr als einem Vollgeschoß, die 

Wohnungen enthalten, sind zumin-

dest bei zwei Fensteröffnungen je 

Wohneinheit eine Anschlageinrich-

tung für persönliche Schutzeinrich-

tungen gegen Absturz der Klasse 

A 1 neben der Fensteröffnung im 

Fenstersturz ca. 20 cm von der Mau-

erlichte entfernt, anzubringen. Ist 

diese Anbringung nicht möglich, ist 

die Anschlageinrichtung so zu be-

festigen, dass im Einzelfall die Kraft 

parallel nach unten zur Wand, an der 

der Anschlagpunkt montiert ist, auf-

tritt oder einwirkt. In Holzfertigteil-

häusern ist die Anschlageinrichtung 

neben dem die Fensteröffnung be-

grenzenden Rahmenholz in einem 

zusätzlichen Rahmenstiel aus Hart-

holz zu befestigen, wobei der Ein-

bau dieser Einrichtung horizontal 

erfolgen muss." Danach war die An-

bringung von Befestigungspunkten 

erforderlich, nicht aber, dass Selbstrettungssysteme, Overalls, Haltegurte, 

Abseilleinen, Seilbremse etc. vor Ort vorgehalten hätten werden müssen.

Wie bekannt wurde, hat dies die Kärntner Feuerwehr zu dem bissigen 

Kommentar veranlasst, dass aufgrund einer Rechtsmeinung zum Kärntner 

Baurecht das Seil, Abseilgerät und Overall von der Feuerwehr mitzubrin-

gen wären. Ein Selbstrettungsgerät, das nur mit fremder Hilfe einzusetzen 

ist, erfüllt aber den gedachten Zweck nicht. Vielmehr hat die Feuerwehr 

geeignete Geräte. Die Zeitspanne zwischen Entdeckung des Brandes und 

Eintreffen der Feuerwehr kann daher wegen des Fehlens des notwendigen 

Gerätes nicht genützt werden. Die Feuerwehr müsste die Selbstrettungsge-

räte erst in die vom Brand betroffenen Räume bringen, wo der Zugriff dann 

mit der Drehleiter aber viel schneller geht.

Die Bestimmung ist also erwiesenermaßen sinnlos. Zur Ehrenrettung des 

Landes Kärnten muss gesagt werden, dass diese Bestimmung am 30.09.2012 

außer Kraft gesetzt wurde.

Verbesserungen

Zertifi zierung

Eine wesentliche Verbesse-

rung könnte dadurch in Sicht 

sein, dass in Zukunft die Lan-

desbauordnungen durch die OIB-

Richtlinien ersetzt werden. Das ist 

zwar bislang nicht gelungen, weil mitt-

lerweile die OIB-Richtlinien die Lan-

desbauordnungen überlagern, und 

außerdem noch die Bauprodukten-

richtlinie dazukommt (die auch nicht 

frei von Skurrilitäten ist, ja ganz im 

Gegenteil. Aufgrund der Herkunft 

(EU) besteht geradezu ein grund-

sätzlicher Skurrilitätsverdacht). 

Das Ganze hat aber einen Haken: 

Sobald man etwas veröffentlicht, was die zuständige Beamtenschaft aus dem 

sprichwörtlichen Büroschlaf reißt, wird der dortige Abwehrmechanismus 

aktiv und man wird darauf hingewiesen, dass das alles so nicht stimme und 

nicht so schlimm sei und außerdem sowieso nur zum Besten der „Rechtsun-

terworfenen“ diene (und selbige daher froh sein sollten, wenn sie auf diese 

Weise gepeinigt werden).

Skurrilitäten sind aber nicht nur im Bereich der OIB-Richtlinien und Bau-

stoffvorschriften sowie der österreichischen/europäischen Normen zu 

finden – sie sind also kein Privileg hoheitlicher Rechtssetzung und ihrer 

Beamtenschaft. Vielmehr gelingt es auch den voll privatisierten Nor-

menschöpfenden liebevoll ziselierte Skurrilitäten zu erzeugen. Beispiels-

weise die Systemzulassung.

So ist es gekommen, dass wir 

in Europa Freihandel haben 

und jeder jedes Produkt be-

liebig zwischen den Mitgliedstaaten 

verschieben kann, also beispielswei-

se auch Schrauben, Bänder, Kleister 

und Gipskartonplatten. 

Einbauen darf man aber nur ein Sys-

tem, das heißt, Material, das von 

einer Baustoffzertifizierung umfasst 

ist. Keiner der Hersteller zertifiziert 

Fremdmaterialien. Und damit ist 

dann dem allzu freien Handel und 

Wettbewerb ein nachhaltiges Hin-

dernis entgegengesetzt worden, 

welches übrigens jeder Heimwerker 

zu berücksichtigen hat, wenn er Gipskartonplatten nicht bloß „als Kunst-

werk, sondern als Bauwerksbestandteil den Brandschutznormen entspre-

chend verarbeiten“ will.

Irgendwelche Abstrusitäten, wie der Kärntner Abseilhaken, sind zwar von 

hohem Unterhaltungswert, wirklich aufregen wird man sich aber eher dann, 

wenn der arme Heimwerker durch zu hohe Preise in Verbindung mit un-

durchsichtigen, nur noch Sachverständigen zugänglichen Normen allzu 

sehr geknebelt wird. Das überbordende Normungswesen ist unter dieser 

Perspektive in gerechtfertigter Dauerkritik, nicht nur durch Unternehmen.

WK-Präsident Leitl hat deshalb sicher Recht, wenn er kritisiert, dass die 

Flut von Bundesländerbauordnungen und Bauvorschriften überbordend ist 

und überhaupt der Verwaltungshydra etliche Köpfe abgeschlagen werden 

sollten.

Dr. Rainer Kurbos/Dr. René Herndl
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Im Zuge der Erweiterung des 

Teilevertriebszentrums (TVZ) in 

Wals-Siezenheim wird auf dem 

Dach der neuen Teilelagerhalle eine 

Photovoltaikanlage mit einer Kol-

lektorfläche von 10.260 m2 errich-

tet, was den Abmessungen von 1,5 

Fußballfeldern entspricht. An sonni-

gen Tagen produziert die Anlage 75 

Prozent des gesamten Strombedarfs 

des TVZ. Damit kann es teilweise 

autark mit umweltfreundlichem Ei-

genstrom betrieben werden. 

Der erwartete Ertrag der 1.230 So-

larmodule liegt bei jährlich 307.000 

Kilowattstunden. Diese Strommen-

ge deckt beispielsweise die Ladeka-

pazität aller 112 im Einsatz befind-

lichen Elektrogabelstapler ab. Die 

CO2-Reduktion von 200 Tonnen p.a. 

entspricht beispielsweise 560.000 

Flugkilometern bzw. der Strecke 14-

mal um die Welt.

Die Bauarbeiten an der Erweiterung des Teilevertriebszentrums wurden im 

Oktober 2013 begonnen und schreiten rasch voran. In mehreren Bauetappen 

sollen das Bürogebäude sowie eine Teilelagerhalle mit zusätzlichen 20.000 

m2 Lagerfl äche auf zwei Ebenen entstehen. Die geplante Fertigstellung mit 

gleichzeitiger Inbetriebnahme der Solaranlage ist für Ende 2015 projektiert. 

Das Gesamt-Investitionsvolumen beläuft sich auf 31 Mio. Euro. 

„Wir sind stolz darauf, in Kürze die größte Photovoltaikanlage im Großraum 

Salzburg in Betrieb zu nehmen und damit unsere Initiative zur Ressourcen-

schonung um einen wichtigen Baustein zu erweitern“, erklärt Alain Favey, 

Sprecher der Geschäftsführung der Porsche Holding Salzburg, anlässlich der 

Projektpräsentation. 

„Konstruktionsrichtlinien erstellen, 
implementieren und anwenden“ 

Beispielgebend 

Planung, die Erstellung und die effektive Implementierung der Konstruktionsrichtlinien sind die Hauptkapitel 

des Buchs. Die umfangreichen Betrachtungsweisen auf technischer, organisatorischer und zwischenmensch-

licher Basis sind ein hilfreicher Leitfaden. Das Buch ist seit Mitte Februar erhältlich.

Die Porsche Holding Salzburg setzt auf Sonnenenergie und baut auf der neuen Lagerhalle des Teilevertriebszen-

trums die größte Photovoltaikanlage im Großraum Salzburg. Damit werden an Sonnentagen 75 % des Strombe-

darfs abgedeckt und der CO2-Ausstoß um 200 Tonnen p.a. reduziert.  

informING. informING.

Bei der Erstellung des Buchs 

wurde der gesamte Entste-

hungsprozess und Lebens-

zyklus von Konstruktionsrichtlinien 

berücksichtigt. Das Buch ist so ge-

gliedert, wie die Themen im Kon-

struktionsprozess auftreten.

Nach der Erstellung der Konstruk-

tionsrichtlinien sind Informations-

veranstaltungen, Schulungen und 

Support-Unterstützung bei der Ver-

wendung notwendig. Kann man 

den Sinn hinter der Veränderung 

vermitteln, wird die Akzeptanz der 

Anwender steigen.

Vorteile der Konstruktionsrichtlinien sind:

Vereinheitlichte 

• Prozesse

• Arbeitsergebnisse

• Datenqualität

Basis zur Implementierung

• Systemkonfiguration

• Anpassungsprogrammierung

• Konvertierungsprozesse

Anforderungsdefinition

• als Schnittstellendefinition (intern)

• für Partnerunternehmen (extern)

Konstruktionsrichtlinien regeln die interne Kommunikation. Sie sind die 

Straßenverkehrsverordnung im Unternehmen. Die Richtlinien definieren 

die Erwartungen und Anforderungen. Konstruktionsdokumente, -prozesse 

und -richtlinien beeinflussen sich gegenseitig. Ändern sich Anforderungen 

für das eine müssen die anderen entsprechend adaptiert werden.

Das Buch „Konstruktionsrichtlinien“ ist einer der Bausteine, die von 

pedo.engineering angeboten werden. pedo.engineering kann auf eine 

jahrelange Erfahrung im Bereich von Engineering-Prozessen zurück-

greifen. Sie erhalten eine auf Ihr Unternehmen abgestimmte Lösung. 

Die Ziele sind, effektiv erstellte und abgestimmte Konstruktionsrichtlinien 

im Unternehmen implementiert zu haben.  

www.konstruktionsrichtlinie.com
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interestING.

Die Europäische Kommissi-

on will die Abänderung der 

Beihilferichtlinien für erneu-

erbare Energiequellen beschließen. 

Ein durchgesickerter Entwurf belegt: 

eine massive Schlechterstellung der 

Erneuerbaren durch die Abkehr von 

Einspeisetarifen. Greenpeace kriti-

siert, dass „Die Europäische Kom-

mission ... derzeit massiv an den 

Schrauben für die zukünftige Ener-

giepolitik ...“ drehe. „Während die 

Erneuerbaren massiv beschnitten 

werden, besteht ein massives Risi-

ko für zukünftige Förderungen von 

Atomkraft. Europa steht am Schei-

deweg, und jede Entscheidung wird 

massive Auswirkungen darauf ha-

ben, wie wir und die zukünftigen 

Generationen Energie nutzen.“ 

Gutes System?

Das System der fi xierten Einspei-

setarife, wie es in Österreich und 

vielen anderen EU-Staaten für die 

Förderung von erneuerbaren Ener-

giequellen zum Einsatz kommt, hat 

sich als Erfolgsmodell herausgestellt. 

Die Zuwachsraten für Erneuerbare 

in Österreich liegen bei 1,5 Prozent-

punkten jährlich. Ein wesentlicher 

Baustein für die Energiewende! 

Bis 2020 wird Österreich so mehr 

als 34 Prozent seines Gesamtener-

gieaufkommens aus erneuerbaren 

Energiequellen speisen. Greenpeace 

befürchtet, dass „eine Abkehr von 

Einspeisetarifen den Ausbau in Euro-

pa massiv eindämmen würde. Es 

Schlechterstellung der Erneuerbaren 
durch Abkehr von Einspeisetarifen?
Die Energiewende bzw. die bestehenden Systeme könnten auch in Österreich bald Vergangenheit sein – wenn 

es nach einem Entwurf der Europäischen Kommission ginge. Ein fataler Rückschritt? 

kann nicht im Interesse der österreichischen Politiker liegen, die Energie-

wende dermaßen zu beschneiden“, wobei die Frage zu stellen bleibt, wofür 

und warum sich manche Politiker engagieren. Dass hier auch österreichische 

Ingenieure betroffen sein würden, ist klar. 

Geradezu zynisch mutet es an, dass ein ähnliches Modell nun für den Aus-

bau des Kraftwerks Hinkley Point in Großbritannien zur Debatte steht. Strom, 

der in den neuen Reaktorblöcken produziert wird, soll für 35 Jahre von fi xen 

Einspeisetarifen von Euro 109,–/MWh profi tieren – dies entspricht dem Dop-

pelten des derzeitigen Marktpreises. 

Die kürzlich erfolgte Eröffnung 

des DC TOWER 1 in der Do-

nau-City durch Wiens Bürger-

meister Michael Häupl brachte nicht 

nur in architektonischer Hinsicht ei-

nen Höhepunkt. Ein Riesenandrang 

von nationalen und internationalen 

Medienvertretern sowie Gästen wie 

New Yorks Ex-Bürgermeister Rudy 

Giuliani und US-Astronaut Buzz Aldrin 

verhalfen dem schwarz funkelnden 

Turm zu noch mehr Glanz.

Zuvor hieß es für die Monteure von 

Strauß Kälte-Klimatechnik allerdings, 

kühlen Kopf zu bewahren und 

schwindelfrei zu sein. Schließlich 

gingen sie ihrer Montagetätigkeit 

immerhin 220 m über Grund nach, 

dort, wo entsprechende Windböen 

das Gebäude schon einmal bis zu 

70 cm schwanken lassen. 

Auf der 60. Etage befindet sich 

nämlich die von Strauß installier-

te moderne Kältezentrale für die 

Kühlzellen des in der 57. Etage unter-

gebrachten Restaurants samt Sky-

bar. Betrieben wird beides von der 

spanischen Hotelgruppe Sol Melia, 

welche auch die untersten 15 Etagen 

für ein Hotel, Suiten und Restaurant 

nutzt. Dafür lieferte und montierte 

Strauß 20 Kühl- und Tiefkühlzellen 

für die Hauptküche im Erdgeschoss 

sowie für die Lagerbereiche im 1. 

und 2. Untergeschoss und die Käl-

teversorgung für alle Küchen-, Of-

fice- und Barbereiche. Die Kälte-

technikzentrale für diese Bereiche 

befindet sich im 3. Untergeschoss 

und wurde in modernster Anlagen-

bauweise mit energetisch perfekten 

Verbundkältesystemen und innova-

tiver Temperaturaufzeichnung aus-

geführt.

Insgesamt wurden von dem rührigen Thalgauer Familienbetrieb im DC-Tower 

mehr als ein Kilometer Kältemittelleitungen und mehr als sechs Kilometer Kabel 

für die Anlagensteuerung verlegt. 

Im höchsten Haus zuhaus

Strauss Klima-Kältetechnik GmbHinformING.

Facts DC-Tower 1:

Höhe: 250 Meter (= höchstes Gebäude Österreichs), 60 Geschosse,

ca. 93.600 m2 Bruttogeschossfläche über 0-Niveau, ca. 44.000 m2 

Bruttogeschossfläche unter 0-Niveau, Architekt: Dominique Perrault
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Let‘s go
... auf eine starke Marke setzen

Auch im HLK-Bereich zählt die Weltmarke LG zur absoluten „Formel 1“ 
unter allen Anbietern. Mit dem neuen VRF „Boliden“ MULTI-V IV bie-
tet LG dank innovativer Technologien die weltweit effizienteste und in-
telligenteste HLK-Lösung im DX-Bereich und übertrifft selbst höchste 
Erwartungen.

Now it‘s all possible ...

... innovativ unterwegs sein

Mit dem Inverter Verdichter der 4. Generation bietet LG den größten 
Betriebseinsatzbereich der Branche und mittels Dampfeinspritzung 
wird die Verdichterleistung im Heizbetrieb erhöht. Durch den varia-
blen Wärmetauscherkreislauf wird die genutzte Wärmetauscherfläche 
optimal an die Erfordernisse der Betriebsart angepasst. Das steigert 
die Energieeffizienz des Gesamtsystems in höchstem Maße. Dank der 
aktiven Kältemittelregelung passt die MULTI-V IV Einheit die Kälte-
mittelmenge automatisch an die vorhandene Lastsituation, wodurch 
keine Energie verschwendet wird. Zudem ermöglicht die patentierte 
Hochdruckölrückführung einen verlustfreien Öltransport im Verdichter.

... perfekten Support
genießen

Von der Grobplanung über die Ausschreibungsunterstützung 
bis hin zur Dokumentation stehen Ihnen unsere Spezialisten 
jederzeit zur Verfügung. Durch weltweiten Erfahrungsaus-
tausch im LG-Netzwerk und die Erfahrung unzähliger in-
ternationaler Referenzen gestählt, finden unsere Fachleute 
zusammen mit Ihnen ganz sicher auch für Ihre Projekte op-
timale Lösungen und Umsetzungsvarianten. In der verant-
wortungsvollen Funktion als treuhändischer Berater Ihrer 
Kunden sind Sie selbstverständlich an zukunftssicheren, be-
währten und bestens servicierten Realisierungen interessiert 
– LG unterstützt Sie dabei gerne. Professionell, unkompliziert,
verlässlich!

... den LG-HLK-Newsletter anfordern

Die Formel 1 ist wieder zu Gast in Österreich. Und Sie können live dabei sein. Denn unter allen TeilnehmerInnen, die bis 
zum 15. Mai 2014 den Newsletter anfordern, verlosen wir 5 x 2 Tickets zum Österreich GP in Spielberg am 22. Juni 2014
Also: Nutzen Sie gleich Ihre Qualifying-Chance und fordern Sie den Newsletter an. Viel Glück!

... den Österreich-GP gewinnen

Stillstand ist Rückschritt! Eine Aussage, die in der 
hektischen Welt der Formel 1 ebenso ihre Gültig-
keit hat wie im dynamischen HKLS-Bereich. Damit Sie 
über Innovationen, Entwicklungen, Trends und interes-
sante Projekte stets auf dem Laufenden bleiben, haben 
wir den LG E-Mail Newsletter „Formula LG“ ins Leben 
gerufen. Eine völlig unverbindliche, kostenlose, aber 
überaus wertvolle Informationsquelle für alle, die in HKLS-Ge-
schäftsfeldern gut über die Runden kommen möchten.

LG Electronics Austria GmbH
Office Campus Gasometer

Guglgasse 15/4a
A-1110 Wien

www.lg.com/at
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interestING. interestING.

Verfahrensgegenständlich war 

eine mittelmäßig komplizierte 

Frage der Mikroelektronik, ob 

nämlich Computertomographen das 

Ausschreibungskriterium ,,64 Zeilen 

oder besser" erfüllen. Ein fi ndiger Mit-

bieter legte das Gutachten eines Pri-

vatsachverständigen vor, nach dem das 

Konkurrenzgerät eben diese Anforde-

rung nicht erfüllte, und beantragte 

1. die Beiziehung eines Sachver-

ständigen durch den UVS OÖ, 

und

2. das Ausscheiden dieses Ange-

botes.

Der WS OÖ lehnte den Beweisantrag 

ab, weil es um die Auslegung einer 

Ausschreibungsbedingung ging. Der 

VwGH jedoch entschied, dass diese 

Frage keine sei, die als Rechtsfrage 

der Auslegung der Ausschreibungs-

bedingungen der rein juristischen 

Beurteilung unterliegt. Vielmehr hat 

der VwGH „zur Auslegung von Aus-

schreibungsbestimmungen“ wieder-

holt ausgesprochen, dass diese nach 

dem objektiven Erklärungswert „für 

einen durchschnittlich fachkundigen 

Bieter“ bei Anwendung der üblichen 

Sorgfalt auszulegen sind, und zur Er-

mittlung dieser Kriterien, auch für 

die Klärung, welche Bedeutung eine 

Ausschreibungsbestimmung für einen 

durchschnittlich fachkundigen Bieter 

hat, kann die Beiziehung eines Sach-

verständigen erforderlich sein.

Verwaltungsgerichtsbarkeit: Privat-
gutachten als neuer Geschäftszweig
Der VwGH hat ein altes Verwaltungsverfahrensprinzip aufgewertet, (12.09.2013, 20101041006), wonach die Be-

hörde sich mit jedem durch ein SV-Gutachten unterlegten Vorbringen auf gleicher Ebene auseinanderzusetzen hat.

SV-Gutachten

Gut für Ingenieurbüros

Diese Frage war aber zunächst (noch) gar nicht zu prüfen, weil die belangte Behörde dem durch ein privates SV-Gut-

achten untermauerten Vorbringen der Bf, die bekämpften Angebote erfüllten die Anforderungen in einzelnen Punkten 

nicht, auf gleicher fachlicher Ebene entgegentreten bzw. diese zu überprüfen gehabt hätte! Dass die belangte Be-

hörde selbst nicht über den für die Analyse von Computertomographen erforderlichen mikroelektronischen und in-

formationstechnologischen Sachverstand verfügt, ist für Ingenieurbüros selbsterklärend. Die Schlussfolgerung aber, 

dass dann die Unterlassung der Beiziehung eines (weiteren) Sachverständigen bei gleichzeitiger ,,Nichtwürdigung" 

des Privatgutachtens einen so schweren Verfahrensmangel darstellt, dass die Entscheidung zu beheben ist, ist aus der 

Perspektive der Ingenieurbüros bemerkenswert!

Gleiche Ebene
Diese Entscheidung steht in einer seit Jahrzehnten gefestigten Judikaturlinie. Will eine Verfahrenspartei ein Be-

hördengutachten angreifen, so hat sie das auf fachlich gleicher Ebene, das heißt mit einem Privatgutachten, zu tun. 

Liegt umgekehrt ein Privatgutachten vor, so bedeutet „gleiche fachliche Ebene“ die obligatorische(!) Zuziehung 

eines Behörden-SV. Das werden alle Verwaltungsgerichte jetzt in allen Verwaltungsverfahren, vorzüglich einmal in 

Vergabeverfahren, zu beurteilen haben, wo glücklicherweise ganze 6 Wochen Entscheidungsfrist zur Verfügung 

stehen! (§ 326 BVergG).

Was bedeutet das für den Praktiker: Jeder Bieter, der seinen Vergabekontrollantrag mit einem Privatgutachten ei-

nes Ingenieurbüros unterlegt, hat schon gewonnen, wenn das Vw-Gericht dessen Feststellungen als überzeugend 

übernimmt, andernfalls kommt es zu einem Obergutachten und in der darauf folgenden Verhandlung wohl zu einer 

mündlichen Gutachtenserörterung, das war erst der einfache Fall. An einem solchen Verfahren können auch noch der 

präsumtive Zuschlagsempfänger und der Auftraggeber (jeweils mit einem weiteren Privatgutachten) beteiligt sein!

Goldene Zeiten also für Ingenieurbüros, die allerdings keine Schlafmützen sein dürfen, die Gutachten werden im Maschi-

nengewehrtempo benötigt. Und Haftungsrisken gibt es auch keine, weil jeder nur den Sachvortrag und die Unterlagen 

seines Auftaggebers/Mandanten prüft/beurteilt (worauf vorsorglich im Privatgutachten auch haftungsminimierend hin-

zuweisen wäre), sodass es dann später naturwissenschaftlich ohne weiteres erklärbar wäre, warum mehrere honorable 

Ingenieurbüros über ein- und denselben Sachgegenstand unterschiedliche Privatgutachten verfasst haben können, die 

auch allseits zutreffen: Eine alte Juristenweisheit sagt schon, es kommt immer ganz darauf an, nämlich auf Standpunkt und 

Perspektive, aus der man ein ingenieurtechnisches Problem betrachtet. Bedenkt man, dass die Wurzel dieser Judikatur das 

faire Verfahren ist (gestützt wohl jetzt auch auf EU-Grundrechte), so ist schlichtweg nicht nachvollziehbar, warum dasselbe 

nicht auch für das zivilgerichtliche Verfahren gelten soll, sodass eine Fruchtbarmachung dieser beispielgebenden Judikatur 

für die ZPO wohl die nächste Arbeitsaufgabe der Anwaltschaft ist, stützt doch ein solches System den sachkundigen und 

fl inken Mandanten! (Zumindest solange er auch mit entsprechendem Geldmittel für die rasche Beischaffung der nötigen 

Gutachtermunition ausgestattet ist hier gibt es Parallelen zum internationalen Schiedsgerichtswesen).

Das Ganze ist daher beispielgebend auch für den Zivilprozess, denn was für das Verwaltungsgericht recht ist, muss lang-

fristig fürs Zivilgericht wohl billig sein (billig im Sinn von gerecht, darauf sollte vollständigkeitshalber hier zur Irrtumsver-

meidung hingewiesen sein)!

Dr. Rainer Kurbos

Dr. Rainer Kurbos
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Tagung des Fachverbands der Ingenieurbüros vom 12. bis 13. Juni in Velden (siehe Seite 16/17) 

„plannING Day“

VERANSTALTUNGEN

„Pumpen in Abwasseranlagen“

Seminar am 20. Mai 2014 in Wien

Veranstalter: Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV). 
Leitung: DI Dr. Wilhelm Frey. 
Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail waschak@oewav.at

greenEXPO14 – 4. große Messe für Umwelt, Technologie und Green Lifestyle

Messe Wien, 22. – 24. Mai 2014 

Mit dem GREEN WORLD FORUM, internationaler Umweltkongress unter dem Vorsitz von Nobelpreisträgerin Betty 
Williams, zentrales Thema „Green Business in der Praxis“. 

Nähere Infos unter www.greenexpo.com

„Die Grenzen der Abfallvermeidung – 
welchen Beitrag leistet die Abfallvermeidung zur Ressourcenschonung?“ 

Seminar am 27. Mai 2014 in Wien

Veranstalter: Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV) in Kooperation mit der Universität für 
Bodenkultur Wien. 
Leitung: Univ.-Prof. DI Dr. Marion Huber-Humer. 
Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail waschak@oewav.at

„Geothermische Heiz- und Kühlanlagen – 
Bewirtschaftung der Ressource Grundwasser, ÖWAV-Arbeitsbehelf 43“

Seminar am 17. Juni 2014 in Linz

Veranstalter: Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV). 
Leitung: HR DI Johann Aschauer, Univ-Prof. DI Dr. Wolfgang Rauch. 
Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail vorauer@oewav.at

„Wasserbau – Fließgewässer erhalten und entwickeln. 
Vorstellung der ÖWAV-Praxisfi bel.“

Seminar am 24. Juni 2014 in Wien

Veranstalter: Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV) in Kooperation mit dem Lebensministerium 
Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail waschak@oewav.at 

Neues Buch von Herrn Univ. Prof. Dipl.Ing. Dr. Andreas Kropik

interestING. interestING.

Frequenznutzungsverordnung 2013 - FNV 2013   BGBl. II Nr. 63/2014

Funkschnittstellen-Beschreibungsverordnung-FSBV   BGBl. II Nr. 65/2014

Änderung des Umweltverträglichkeitsprüfungsgesetzes 2000   BGBl. I Nr. 14/2014

Gas-Systemnutzungsentgelte-Verordnung 2013 – Novelle 2014, 2. GSNE-VO 2013 – Novelle 2014   BGBl. II Nr. 20/20142

Aufhebung der PhthalatV und der DMF-Verordnung   BGBl. II Nr. 16/2014

Änderung der Altfahrzeugeverordnung   BGBl. II Nr. 13/2014 

Bundesgesetzblätter
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  BGBl. II Nr. 63/2014

  BGBl. II Nr. 65/2014

  BGBl. I Nr. 14/2014

Gas-Systemnutzungsentgelte-Verordnung 2013 – Novelle 2014, 2. GSNE-VO 2013 – Novelle 2014   BGBl. II Nr. 20/20142

  BGBl. II Nr. 16/2014

  BGBl. II Nr. 13/2014 

Save the Date!

Die Fachgruppe Wien der Ingenieurbüros freut sich, auch heuer wieder ein Frühsommerfest zu veranstalten. 

Das heurige Sommerfest findet am Mittwoch, den 18. Juni 2014, in der Modul University am Kahlenberg statt 

und wird wieder interessante Vorträge und ein gemütliches Networking-Buffet anbieten.

Wir freuen uns über zahlreiche Teilnahme!

Bauvertrags- und Nachtragsmanagement (Neuerscheinung)

Das Buch ist anwenderorientiert geschrieben, birgt allerdings auch für den Experten viel Wissenswertes. Das allgemeine 
vertragliche Umfeld einer Bauprojektabwicklung, auch im Hinblick auf die ÖNORM B 2110, ist immer in Bezug zu Anwen-
dungshinweisen und Beispielen, in Summe über 300, erörtert. Es fi ndet sich nicht nur das rechtliche Umfeld so aufbereitet 
um Probleme im nachhinein beurteilen und lösen zu können, sondern es enthält vor allem auch viele Anregungen, die 
helfen, Probleme gar nicht erst entstehen zu lassen.

Nahezu die Hälfte des Buches ist dem Thema des Nachtragsmanagements gewidmet. Es ist zum Beispiel der Pauschal-
vertrag, der in der Praxis immer häufi ger anzutreffen ist, und die sich daraus ergebenden Konsequenzen bei Leistungsstö-
rungen erörtert. Selbstverständlich wird auch auf den Einheitspreisvertrag und auf die Regelungen der ÖNORM B 2110 
eingegangen. Breiter Raum ist Rechenbeispielen gewidmet. Typische Ausgangsszenarien, wie Leistungsverschiebung in 
die Winterperiode, Fristverlängerung bei einem Festpreisvertrag, neue Einheitspreise wegen Mengenminderung, Ablei-
tung von geänderten Kosten aus der Urkalkulation, die 20 %-Klausel oder Mehrkosten wegen Bauunterbrechung sind 
dargestellt, rechtlich erörtert und es werden rechnerische Lösungsansätze aufgezeigt.

Weitere Informationen, Inhaltsverzeichnis und Leseproben fi nden sich unter www.bw-b.at/BuchBVuNM.htm
Kropik, Bauvertrags- und Nachtragsmanagement. Format 17 × 24 cm, 990 Seiten, Eigenverlag. ISBN 978-3-200-03502-7
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Individuelles Normenportfolio für Ing  enieurbüros 

Brücken: 
Der Tragfähigkeit auf der Spur

  Nutzungsrecht von 200 Normen  

Sie können aus allen Normen und Entwürfen des Österreichischen Normenwerkes (dzt. ca. 22.800 gültige ÖNOR-

MEN und ONRs, wie ÖNORMEN, ÖVE/ÖNORMEN, ÖNORM EN, ÖNORM ISO, ÖNORM DIN, sowie ONRs und 

zusätzlich zurückgezogene Normen, soweit sie als pdf-Format verfügbar sind, maximal 200 Normen, in Ihr indivi-

duelles, bei AS+ eingerichtetes Portfolio einspeisen. Somit kann jedes Mitglied mit einer Zugangsberechtigung 

nach seinem eigenen individuellen Bedarf seine Normen aussuchen und zusammenstellen, einschließlich Updates 

und Download über einen „online-Single-User-Zusgang“ für ein jährliches Entgelt von EUR 215,79 excl. 20 % USt. 

und eine jährliche Bearbeitungsgebühr von EUR 10,79 exkl. 20 % USt. (Stand 16.1.2014; indexiert nach VPI 2005). 

Der Vertrag zwischen Fachverband und Ingenieurbüro ist erstmals zum 31.5.2021 (6-monatige Kündigungsfrist) 

kündbar, da auch der Fachverband Ingenieurbüros bis zu diesem Zeitpunkt gegenüber AS+ gebunden ist. 

   „Online-Single-User-Zugang“  

zu Ihrem individuellen Normenportfolio. Sobald der Betrag für das Normenportfolio auf dem Konto des Fachver-

bandes gebucht ist, erhalten Sie per E-Mail einen Link und die Bestätigung, dass nunmehr der Zugang zu Ihrem 

individuellen Normenportfolio freigeschaltet ist. Mit dem übermittelten Link müssen Sie Ihren Account bei AS+ 
aktivieren. 

Für den Zugang zum individuellen Normenportfolio ist der Eintrag Ihrer E-Mail-Adresse in der Datenbank der 

Homepage der Ingenieurbüros erforderlich. Wir sind überzeugt, dass für Sie, für Ihr Ingenieurbüro, ein sensationell 

günstiger Normenzugang auch bei einer langjährigen Vertragsdauer geschaffen wurde. 

Bitte senden Sie den Vertrag in 2-facher Ausfertigung mit Originalunterschrift an Ihre Fachgruppe im Bundesland. 

Knapp 5.000 km Eisenbahn-

schienen und mehr als 2.000 

km Autobahnen und Schnell-

straßen mit rund 11.000 Brücken 

durchziehen das Land. In den letz-

ten Jahrzehnten hat sich der Verkehr 

enorm verändert und vervielfacht. 

Neue Technologien und Materialien 

im Brückenbau haben die laufende 

Anpassung von Richtlinien und Nor-

men an den jeweiligen Stand der 

Technik notwendig gemacht. Auf 

Basis gesetzlicher Regelungen ist 

regelmäßig zu überprüfen, ob be-

stehende Brücken noch den Belas-

tungsangaben genügen. 

Für eine seriöse Bewertung ist die Ermittlung des aktuellen Zustands auf 

Basis der gültigen Standards erforderlich. 

Bei bestehenden Bauwerken geht man davon aus, dass sie sich – sofern 

keine Bauschäden oder konstruktiven Mängel vorliegen – als Tragsysteme 

bewährt haben. In die Bewertung ihrer Funktionstüchtigkeit dürfen nur fest-

gestellte Fakten einfließen. Dazu ist eine dem Objekt angemessene Zu-

standsaufnahme vorzunehmen. Diese umfasst üblicherweise die Abmessun-

gen der Tragstruktur, die verwendeten Baustoffe und ihre Eigenschaften 

sowie allfällige Mängel und Schäden zum Zeitpunkt der Untersuchung. Die 

jetzt vorliegende Neuausgabe der ONR 24008 enthält genaue Instruktio-

nen, wie Werkstoffuntersuchungen an den unterschiedlichen Brückentypen 

durchzuführen sind, wie die Tragfähigkeit nach aktuellem Standard rechne-

risch nachzuweisen ist und wie eine Abgrenzung zwischen aktuellen Nor-

men und den bei der Errichtung gültigen Richtlinien zu erfolgen hat. 

Historische Richtlinien 

Da es sich bei Brücken oft um histo-

rische Bauwerke handelt, ist zu klä-

ren, nach welchen Standards sie er-

richtet wurden. Die Berechnung der 

Tragfähigkeit erfolgt entweder nach 

dem alten oder nach dem aktuel-

len Regelwerk. In die aktualisierte 

Fassung 2014 wurden weitere his-

torische Standards aufgenommen 

und bereits vorhandene Dokumente 

komplettiert. Die Kenntnis der zum 

Zeitpunkt der Errichtung gültigen 

Standards ist vor allem dann wich-

tig, wenn seinerzeit Materialien zum 

Einsatz kamen, die heute nicht mehr 

oder in anderer Zusammensetzung 

verwendet werden. So wurden etwa 

bei der Semmeringbahn Brücken-

konstruktionen mit Ziegelsteinen ausgeführt. Diese werden in der ONR 24008 

unter Verweis auf Eurocode EN 1996-1-1 zur Ermittlung der Mauerwerksfes-

tigkeit thematisiert. Weiters ist zu klären, ob das Bauwerk schädlichen Einfl üs-

sen – etwa durch chloridhältige Wässer – ausgesetzt war. 

Dem trägt die aktualisierte ONR Rechnung, weiß Dipl.-Ing. Karl Stumwöh-

rer, der das zuständige Komitee bei Austrian Standards koordiniert: „Mit 

dem fib Model Code 2010 lassen sich bestehende Reserven der Bauwerke 

hinsichtlich Belastungen durch Querkraft und Torsion rechnerisch nachwei-

sen. Damit ist es möglich, verbindliche Empfehlungen für die Bewertung 

von Stahlbeton- und Spannbetontragwerken abzugeben.“ Mit der aktuellen 

Fassung der ONR 24008 wurden auch die Werkstoffkennwerte nach älteren 

Normen auf Eurocode-Status aktualisiert. 

Die Normen sind die Basis für die tägliche Arbeit der Ingenieurbüros und sie sind teuer. Der Fachverband Ingeni-

eurbüros hat mit Austrian Standards plus GmbH (AS+) einen Vertrag abgeschlossen, der einen günstigen Normen-

zugang für die Ingenieurbüros ermöglicht. 

Eine Vielzahl der Brücken in Österreichs Schienen- und Straßennetz steht schon seit mehr als 150 Jahren im Dienst. 

Die Ansprüche ändern sich laufend. Bei der zuverlässigen Beurteilung hilft die Neuausgabe der ONR 24008.

interestING. interestING.

Bibliographie
ONR 24008 Bewertung der Tragfähigkeit 
bestehender Eisenbahn- und Straßenbrücken

Johannes Stern/Austrian Standards

Johannes Stern
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Grenzenlose Erfolge landen
Lagebedingt wird das Burgenland immer öfter zum Sprungbrett zu den interessanten Märkten in Osteuropa.

Dafür, dass grenzüberschreitende Höhenflüge nicht zu peinl ichen Bruchlandungen werden, gibt’s die burgenlän-

dischen Ingenieurbüros. Im Lande und über Landesgrenzen hinaus planen, berechnen und begleiten sie die

unterschiedl ichsten Projekte treuhändisch für ihre Auftraggeber. Mit umfassender Fachkompetenz, beeideter

Seriosität, der Sicherheit eines Netzwerks und immer auf dem Sprung …

Fachgruppe – Ingenieurbüros, Wirtschaftskammer Burgenland

Robert Graf-Platz 1, 7000 Eisenstadt, Tel . 05 90907-3710, Fax: 05 90907-3515

E-Mai l : ulr ike.camara-ehn@wkbgld.at , www.ingenieurbueros.at
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